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Ein möglichst
umweltfreundliches Geschäft
Von Tamara Schäpper

Ein menschliches, natürliches
Bedürfnis, das mit teilweise
sehr unnatürlichen Mitteln be-
seitigt wird. Um gegen Chemie
im Zusammenhang mit mobi-
len Toiletten vorzugehen, ha-
ben Mathias Walser, Patrick
Oettli und Roman Seiz ein öko-
logisches, mobiles WC entwi-
ckelt.

Illighausen/Andwil Jederkenntsie,
keinermag sie: Die Rede ist vonmo-
bilen Klos. Eine Art Luxusvariante
davon haben Mathias Walser, Pat-
rick Oettli und Roman Seiz entwi-
ckelt. Die «Ökotoi's» sollen künftig
auf Baustellen und allen möglichen
Events zu sehen sein. Ein erstes Ex-
emplar steht beim Pumptrack in
Güttingen. Die Idee des «Ökotoi's»
ist ein möglichst umweltfreundli-
ches mobiles WC, das weder bei der
Herstellung noch bei der Nutzung
und schliesslich bei der Entsorgung
schädlich für die Umwelt ist. So be-
stehen die Häuschen aus Holz der
Region, hergestellt werden sie in
Andwil TG. Von innen sieht die To-
ilette aus wie jedes andere. Mit der
Ausnahme, dass es komplett aus
Holz besteht, es keine Spülung gibt
und man nach Verrichten des Ge-
schäftes Hobelspäne in die Schüs-
sel wirft. Ist der Tank voll, wird er ge-
leert. Nicht in die Kanalisation, son-
dern auf den Kompost. Denn der
Dung und die Hobelspäne entwi-
ckeln sich nach einiger Zeit zu ei-
ner Art Kompost, der später wieder
auf den Feldern als Dünger funkti-
onieren könnte. Neben der Klo-
schüssel gibt es auch ein Pissoir in
den «Ökotoi's». Der Urin wird in ei-
nem Tank gesammelt und schliess-
lich auch weiterverwertet. «Denn im
Urin gibt es Nährstoffe, dieman teil-
weise sogar importiert», erklärt Ro-
man Seiz.

Eine saubere Sache
Zur Idee, ökologische mobile Toi-
letten zu entwickeln und zu ver-
mieten, kam Mathias Walser schon
länger. Auf der Baustelle war der
Gang auf die mobile Toilette stets
unangenehm. «Ich habe diese öf-
ters schmutzig angetroffen», erklärt
er «und umweltfreundlich sind sie
auch nicht.» Walser ist Inhaber der
Firma Walser Bau und setzt damit
auf eine ökologische Bauweise. Ein
Plastikklo, das auch noch mit Che-
mikalien funktioniert, passte da
nicht mehr ins Bild. Also organi-
sierte er einige Öko-Toiletten für

seine Baustellen. Hergestellt von ei-
ner Zürcher Firma, die das Prinzip
derKomposttoilette schon länger als
mobile Lösung anbietet. Nun ste-
hen die hölzernen Klos seit mehr als
einem Jahr auf den Baustellen und
Walser hat dazu nur gute Rück-
meldungen erhalten. Weder haben
sie übel gerochen, noch waren sie
je ähnlich verschmutzt wie die bis-
her eingesetzten mobilen Toiletten.
«Sie sehen hochwertiger aus, ma-
chenmehr her, da gibt man als Nut-
zer auch eher Acht», erklärt Walser.
Die Öko-Toiletten immer in Zürich
abholen zu müssen und wieder zu
bringen war auf lange Sicht aber
auch keine ökologische Lösung.
Wieso also nicht selber produzie-
ren?
Vergangenen Dezember konkreti-
sierte sich dann beim gemütlichen
Schwatz an einem Adventsfenster
die Idee. Walser kam eher zufällig
mit Patrick Oettli und Roman Seiz
zusammen und man kam auf das
Thema mobile Komposttoilette. Al-
sowurdeeinKonzeptentwickeltund
seit März sind die drei nun daran,
die ersten 30 Kabinen zu bauen. Seit
zwei Wochen sind sie mit der Idee
auch offiziell als Firma registriert.

Auf nichts verzichten
Dank ihrer Liebe zum Detail dau-
erte der Bau des ersten Prototyps
dann aber doch etwas länger als ge-
dacht. Speziell die Beschaffung ein-
zelner Bestandteile wie dem Auf-
fangkübel oder dem Urintank wa-
ren eine Herausforderung. Schliess-
lich hängt der ganze Bau von der

Höhe des Kübels ab. Und schön aus-
sehen soll das Ganze ja auch. «Uns
war es wichtig, dass man sich nicht
wie auf einem Plumpsklo fühlt», er-
klären sie.Was entstanden ist, ist ein
helles, wohlriechendes, ja man
möchte fast schon sagen gemütli-
ches Ergebnis, das einem die
menschlichen Bedürfnisse zu erle-
digen erleichtern kann. Auf Toilet-
tenpapier wird im Übrigen nicht
verzichtet. Es kann normal genutzt
und auch in die Kloschüssel ge-
schmissen werden. Da man beim
Kauf des Papieres speziell darauf
achtet, dass es zu 100 Prozent re-
cycelbar ist, kann es mit dem Dung
und der Hobelspäne kompostiert
werden.

Für Baustellen und Events
Irgendwann ist der Auffangkübel
voll. Stinken, so versichern die drei,
wird das Klo aber auch dann nicht.
«Selbst beim Leeren war ich über-
rascht, wie wenig dass es gerochen
hat», erklärt Walser. Er ist über-
zeugt, damit einen weiteren Schritt
in Richtung Ökologie zu gehen. Ver-
mietet werden die «Ökotoi's» an
Bauherren oder Veranstalter diver-
ser Events. Die Toiletten werden ge-
bracht, unterhalten und geleert. Auf
Wunsch können sie aber auch vom
Veranstalter selber gereinigt wer-
den. Für ein Wochenende kostet ein
Klo 220 Franken (im Umkreis von
20 Kilometern). Je mehr «Ökotoi's»
man ordert, desto günstiger werden
sie. Mehr Informationen zum Sys-
tem und der Herstellung finden Sie
unter: oekotoi.ch

Patrick Oettli, Mathias Walser und Roman Seiz präsentieren mit dem Ökotoi eine um-
weltfreundliche Art der mobilen Toilette. Hier mit ihrem Prototyp in Güttingen. tas


